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auf. In ihr steht auch dıe Theologıe beständıg. S1e kann nıcht letztlich auch der Naturwıssenschaft kann se1ınerseımts nıcht
auf hre ırchlichker verzichten, dıe nıcht bloß abstrakte WITKI1IC auf Orlentierungswissen verzichten, das eiıne Sln
se1In kann, sondern notwendıigerwelse onkret werden mu sammenordnung der vielen einzelwıssenschaftlichen Er-
S1e hat sıch aber auch mıt der modernen Welt In all ıhren kenntnisse ermöglıcht. Theologıie bletet eın olches Orientie-
Facetten konfrontieren, muß sıch iıhr reıben, VO iıhr rungswissen
lernen und S1e krıtisiıeren. Daß all dies nıcht immer In reiner uch kırchliche Eıngebundenheıt ist für ITheologıe CI1I-
Harmonie weder mıt der Welt noch mıt Kırche VOT sıch ziıchtbar. hne S1e verlıert S1e nıcht 11UT den legıtimıerenden
gehen kann, versteht sıch beinahe VO selbst Eın WesentTt- Rahmen, sondern auch ıne wesentliche Erkenntnisquelle,
lıcher Beıtrag AA Verminderung innerkırchlicher eıbungs- iıhr Bewährungsfeld und hre Identıtät. Andererseıts kann
verluste dürfte aber ıne Verstärkung der Subsıdılarıtät 1N- aber auch Kırche nıcht ohne Theologıie auskommen. Denn
erhalb der kırchliıchen Struktur SeIN. Diıe wäre übrıgens dıe Reflexion des eigenen auDens und dıe Konfrontatıion
auch en Beıtrag ZUT zeugnıshaften Verkörperung e- se1ıner Gehalte mıt den realen Gegebenheiten einer Welt. In
HCN theologıscher 1T heorıe Denn eiıne subsıdiär-solidarische der sıch bewähren muß, edurien eines Feldes experımen-
Kırche könnte durchaus Vorbildfunktion für gerechte Tük- tellen und freien Denkens, edurien der Kompetenz und e1-
uren der Kooperatıon angesichts dessen, W ds$ als Globalıisıie- HNCN gewIlssen Infrastruktur. Für eiıne weltoffene Kırche
TIUNg bezeichnet wırd, sSeIN. dürfte ine Theologıe, dıe ın m Austausch mıt anderen
Das Verhältnıiıs zwıschen Kırche auCc hıerarchıischer Kır- Wıssenschaften Dble1ıbt, also tatsächlıc ıne Notwendigkeıt
CHE) und Theologıe welst also eıne nalogıe ZU Verhältnıis SeIN. DIiese Theologie ebt In und AUSs einer konkreten Kır-
zwıschen Wiıssenschaft und Theologıe qauf. eweıls ırd eiıner che Ob dıe lurale Gesellschaft diese Theologıe auch als
der beıden Partner 1mM espräc durch den anderen bere1- Bereicherung 1m bunten Strauß der Wiıssenschaften sehen
chert; Ja, ist Jeder auft den anderen angewlesen. Akademı- wıll, den S1e sıch leistet, muß ihr selbst und iıhren Entsche1-
sche Theologıe 1st Teıl des wıissenschaftlichen Dıskurses und dungsgängen überlassen Jeıben. das Angebot Jjedenfalls De-
kann sıch außerhalb dessen nıcht als das bewähren., W ds> S1e steht. und ich O  e’ CS elingt ulls immer mehr, auch gute
ist re:  IC denkerıische Rechenscha des aubens Beson- Gründe aiur vermiıtteln, CS anzunehmen
ders der Bereich der (Jje1lstes- und Sozlalwıssenschaften, aber Wılhelm Guggenberger

CI läubıg och atheıstisch
Zur relıg1ösen Sıtuation iın Rußland

uch ImM nachsowjetischen Rußland wachsen die Bäume der Kırche nıcht In den Hım-
mel. / war geniefht die orthodoxe Kıirche In der Bevölkerung heträchtliches Ansehen,
ırd SIC als Hüterıin des nationalen es geschätzt. her die enrza der Menschen
bewegt sıch offensichtlich In einem weltanschaulichen Niemandsland zwıischen Atheis-
MUS und fester kirchlich-religiöser Bindung.

Ende 1987 wurde In der damalıgen SowJjetunıion dıe Verftfol- o10N verschwunden ist. eTtz' werden Vermutungen geäußert,
ZUnNg der Religionsgemeıinschaften eingestellt. 1 99() SC Wallll der nglaube verschwındet.“ (Religion und Demokra-
währte das ME Relıg1onsgesetz allgemeıne Glaubensfre1- tıe, 11, Moskau Man sprach VO eıner „zweıten
heıit für alle Relig1ionsgemeıinschaften und relıg1ösen Sonder- TLaufe ulßlands  D Als Woronzowa über dıe „ Vermutun-
gemeınnschaften. Der TLourıst sıeht restaurıerte und wıeder 06  gen eInes Verschwindens des Unglaubens schrıieb, Wl qal-
geöffnete Kırchen; dıe VO Stalın gesprengle Chrıistus-Erlö- lerdings bereıts erkennbar, daß N nıcht ınfach e1in Prozeß
ser-Kırche ist wıeder errichtet. Man kann dıe 1ıbel kaufen. des ecNsels VO nglaube (Glaube Wäaäl, sondern eın VCI-

en chrıstlıchen Feıertagen Prozessionen auf den wırrendes Gemenge VO Unglauben, Halbglauben und
traßen sehen. Zeıtungsfotos zeıgen Präsıdent Jelzın mıt e1- (Glauben dıe relıg1öse Sıtuation kennzeıchnete.
NeT Kerze In der and beım orthodoxen Gottesdienst. Selbst (Gorbatschow hatte dıe Glaubensverfolgung nıcht deswegen
ermordete Mafıabosse werden VO  i orthodoxen Priestern eingestellt, eı1l G1 besondere 5Sympathıen für dıe elıg1on
ra empfand. Er brauchte SallZ einfach dıe Miıtarbeıiıt er gläu-
993 chrıeb T udmula Woronzowa VO Museum Serge] 1gen Menschen für se1ıne Perestroika Fın weıterer TUNn
0Sa (zur Sowjetzeıt „Sagorsk‘“‘): „Bıs Z Jahre 9085 WUlI- für dıe Beendigung der Relıgionsverfolgung Wl sıcherlich
den In uUuNseTEM Land Prognosen gebastelt, annn dıe Reli1- der erschreckende Verfall der OFra |DITS SowJetbürger
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Hen nıcht etiwa begeısterten „SJowjetmenschen“ geworden, sıch auf dıe russiısche Bevölkerung). IDER rgebnıs dıeser Be-
dıe selbstlos und hrlıch für den Sozlalısmus arbeıteten. Um iragungen WAdl, daß der „relıg1öse 00M  C6 1991 selinen Ööhe-

überleben, hatten S1Ee elernt ügen, älschen, sOz1alı- pun überschritten hatte, da dıe orthodoxe Kırche KOn-
stisches E1ıgentum tehlen Eın Unrechtsempfinden hat- kurrenz bekommen hatte, daß das relıg1öse ewußtseın AUS-
ten S1e nıcht mehr. Mıiıt olchen Menschen 1e ß sıch aber gesprochen dıffus Wd  — Es e1 a $ CS schwer,
keıne Perestroika verwirklıchen. Seıt Breschnew verkam dıe diıeses „rel1g1Öös“ CNn
Nomenklatura immer mehr eıner raffgierıgen Clıque. Dem Moskauer Patrıarchat konnte diese Sıtuation nıcht VCI-

borgen bleiben Hınzu kam daß ın den neunzıger Jahren
Der „relıg1Ööse Boom“ der irühen neunzıger TrTe welıtere Sekten AdUus dem Ausland Fuß faßten und zahlreıiche

nhänger gewıinnen konnten. Bereıts 1993 und dann 1994
machte dıe Duma tatkräftıg uUunterstiutz IC das Patrıar-Als 1991 der amalıge Premierminister der Russıiıschen

Föderatıon. SLlajew, efragt wurde., ob Rußland dıe ılfe chat den Versuch.,. das bestehende Religionsgesetz abzuän-
(jottes brauche, antwortete der Atheıst. dıe (jottes dern. Verkürzt INa dıe /Zielsetzung diıeser Versuche, gng

SX darum, dem Moskauer Patrıarchat eiıne Vorrangstellungbrauche Rußland nıcht. aber dıe der Kırchen, dıe al-
leine noch über sıttlıche Wertvorstellungen verfügten o  e- verschaffen und VOT allem eIne rechtliche an g —-

SCH dıe Sekten bekommen.sednık Nr 29910 1ne Befragung In Moskau, dıe 1988 VO
amerıkanıschen und russıschen Sozliologen durchgeführt el Versuche scheıterten daran, daß der Präsıdent dıe (je-

”Ze nıcht unterzeıchnete. Der üngste Versuch 1mM rewurde., zeıgte, daß 11UT zehn Prozent der Menschen (ott 1997 ist 1MmM zweıten Anlauf geglückt, achdem dem erstenglaubten. Von 19858 bIS 1990) ereignete sıch dann e1in „Erd- Gesetzesentwurf VO Jelzın wıederum dıe Unterschrift VCI-rutsc Im Tre 1990 erreichte der Anteıl der Gläubigen ın welgert worden Wäal (vgl September 1997, 446 {f.) DerMoskau insgesamt 29 Prozent. der Anteıl der Atheısten 26
Prozent überarbeıtete zweıte Entwurftf wurde VO Jelzın dann aber

unterzeıchnet. DIie Überarbeitung Wal allerdings mehr oder
iıne oroße Anzahl VO  —_ Bürgern egehrte dıe auilie MC wenıger kosmetisch. Es wurde In der Taambe 1U  z nıcht 11UT
dıe orthodoxe Kırche iıne Befragung 1mM I0S 1990. dıe dıe dıe Orthodoxı1e genannt, sondern das Christentum insgesamt
gesamte Sowjetunion betraf, erzechnete, dalß sıch Prozent neben „Islam, uddhısmus, Judaısmus und anderen Relig10-
der Bevölkerung des Landes als Nıchtgläubige bezeıchneten. nen  .. Beı1lbehalten wurde dıe egelung, daß 11UT jene el1g1Öö-
1986 hatte CS IN der SowjJetunion 6794 russisch-orthodoxe SCI1 Grupplerungen, dıe se1t mehr als 15 Jahren In Rulßland
(Gemeılnden egeben, 1990 aut Informationszen- regıistriert SInd., VO Betätigungsfreiheıt en
irum des Moskauer Patrıarchates rund 192 000 In der „Iswestia”“ 20.9.97) konnte INan lesen: „Be1l derWıe sıch bald herausstellte, Wal be]l den J1 aufbewerbern Je- Annahme des (GGesetzes über dıe GewIlssensfreıiheıitdoch zume!lıst keın tıef relig1öses egehren 1mM DIE viele
kannten nıcht einmal das Glaubensbekenntnis Es Wäal Z zeıgten dıe NIUNTETr der Fraktıon der PRF (Kommuni-

sten) besondere Aktıvıtät. DIe Abgeordnete (rJalına Staro-einen eine Absage den atheıistischen Kommunısmus und WOLLOWAG meınt, daß eiıne ‚Übereinkunft zwıschen PRF und
7U zweıten eiın Bekenntnis Zl orthodoxen Rußland In S einem Teıl der Hıerarchen der Russısch-Orthodoxen Kırche
116  — Jahren WAaT CS Sanz ınfach Mode, sıch taufen lassen. offenkundıg ist DiIiese Vermutung ist ZW al nıcht beweısbar,DiIe kommunistische „Prawda‘: C veröffentlichte
eiıne bissıge „Humoreske“ über diese ode In einer Loko- aber eINeEs zeıgt das ME (Gesetz: Daß dıe Interessen der

Russısch-orthodoxen Kırche des Moskauer Patrıarchatesmotivfabrık hat sıch der Diıirektor taufen lassen und auf dem
Fabrıkgelände elıne Kırche eingerichtet. Als der Mıniıster für Vorrang en

dıe Lokomaotivindustrie anreıst, ist dessen rage „Wıe
steht CS be]l ihnen mıt der Kırche?“‘ Er rat dem Dırektor, Die orthodoxe Kırche 1m Zarenreıch un eute
Kırcheneingang eın Plakat aufzuhängen 95  elıgıon für das
Volk“ 5  elıgıon Ist pı1um für das Volk‘‘ Stellt INan dıe Argumente des Moskauer Patrıarchates
Der „rel1g1Ööse 00M  C6 1e nıcht auf dıe orthodoxe Kırche SaIMMCN, ergeben sıch insgesamt drel. Das ATZU-
beschränkt, zumal eın /Zustrom VO  i Sekten dUus dem Ausland ment lautet, dalß dıe orthodoxe Kırche eın untrennbarer Be-
kam DIie massenhafte Z/Zuwendung ZZU0 siam ın den ReDpU- standteiıl des hıstorıschen, spırıtuellen und kulturellen es
blıken der zerfallenden SowJjetunion wurde VO den ublands sel, ıhr also 1ne Sonderstellung zukommen MUSSEe
DZW zumeıst alten Mac  abern kräftie gefördert, 1m DDas zweıte ezıeht sıch auf dıe breıte Z/ustiımmung ın der Be-
Rückegriıff auf dıe eigene Geschichte und ZUT Schaffung eInNes völkerung, dıe der orthodoxen Kırche mehr Vertrauen
Natıonalbewußtseins. chenke als anderen Instıtutionen. Als Jelzın dıe nier-
19972 veröffentlichten UrMAann und Filatow In der Mos- chrıft Uunter dıe erste Fassung verweıgerte, aäußerte das

Moskauer Patriıarchat Bedauern, da CS annahm, „daß diıeserkauer Zeıtschrift „S0Zzlologische Forschungen“ (Nr
1ne Auswertung VO WEeI1 Befragungen ın der Russiıschen chriıtt des Präsıdenten Spannungen zwıischen den acht-
Föderatıon In den Jahren 99() und 1991 (sıe beschränkte OTISaNCcH und der Mehrheit des Volkes führen könnte“ ern-
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sehen NIW, auZDas drıtte Argument ezieht 1ele Intellektuelle Agnostiker oder Atheisten. 1585581
sıch darauf, daß dıe orthodoxe Kırche en Relıig10ns- chrıeb olowjow In seinem Artıkel „Von der geistlıchen
gemeınschaften dıe größte Anzahl VO Gläubigen habe aCcC ıIn Rulßland‘‘ „Dıie offenbare Nmac des geistlichen

Standes, der keıine allgemeın anerkannt sıttlıche AutoritätESs i1st unbestreıtbar. daß dıe orthodoxe Kırche untrennbar
verbunden ist mıt der Geschichte des russiıschen Staates. und sozlale Bedeutung besıtzt, se1iNne StUumMMEe Unterordnung

unter dıe weltlichea dıe Entfremdung der Geililstlichkeitdas Moskauer Patrıarchat sıch als alleinıger Erbe neben
VO übrıgen olk dıe relıg1öse Unwissenheit und Ohn-den anderen orthodoxen Kırchen ansehen darf. SstTe auf

einem anderen Daß SS über Jahrhunderte hınweg eıne macht des orthodoxen Volkes, dıe zanilireıchen Sektierern
Raum o1bt, dıe Gleichgültigkeıt oder auch Feiındscha>aule der Zarenherrschaft WAadl, daß das Moskauer Patrıar- über dem Christentum In der gebildeten Gesellschaft das istchat über Jahrzehnte hıinweg mıt dem 5Sowjetregıime ollabo-

merte, darf INall In diıesem Zusammenhang nıcht übergehen. dıe gegenwärtige Lage der russiıschen Kırche.“ DIe rıngen
notwendıige Reform wurde versucht, aber verhıindert. uch

Es ist heute in Rulßland üblıch, auf dıe eıt VOT der Revolu- (>008| dıe Bolschewık1 nıcht dıe E gekommen wären.
tıon zurückzugreıfen, dort Vorbilder für dıe eigene Ent- hätte dıe orthodoxe Kırche viele ihrer Mıtglieder verloren.
wicklung finden uch In der Russisch-Orthodoxen Kır- Diejenigen Vertreter des Moskauer Patrıarchates, dıe dıe
che des Moskauer Patrıarchates Ist das übliıch Eın Olcher eıt VOT der Revolution anknüpfen wollen, reıfen leider ÖT-
Rückgriff kann siıcherlich nützlıch se1nN, 11UT darf INan €e1 ters aneben Eın Moskauer Professor erklärte MIr B E das
nıcht VO  = der Vorstellung ausgehen, damals N In der Kırche Problem des Okumenismus SEC1 Sahlz ınfach lösen. Wenn
es In UOrdnung SCWESCNH. £u Begınn des 20 Jahrhunderts e1in Usse eiInem katholischen Priester komme, DC-

tauft werden, SO dieser ihn ZUT orthodoxen (jemeılndeWal dıe ussısch-Orthodoxe Kırche INn einem beklagenswer-
ten Zustand SIıe WarT eın Instrument des Zaren, gleichzeltig schıcken. Wenn e1In Pole einem orthodoxen Priester
dıe Staatskırche. Trst ab 1905 konnte e1n orthodoxer komme, So der ıhn ZUT katholischen (Gemeıninde schıcken
Chriıst sıch eıner anderen Konfession zuwenden. us  S
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DiIe verhängniısvolle Zusammenarbeıt des Moskauer Patrıar- Parlament und Armee. Eın oroßer Teıl der Bevölkerung
sıeht den Ausweg AUs der Öökonomiıschen und polıtıschenchates mıt dem Sowjetregiıme hätte eigentliıch der Kırche

sehr chaden mUussen. ber dıe Archıve hıerüber en 11UT Krıse ulblands WI1Ie auch eıne Wıederbelebung der Natıon
beschränkte eıt vgeöffnet, und das ema verschwand AUSs alleın 1m Schoße der orthodoxen Kırche
der Dıiskussion. Miıt dem Verfall des Marxısmus-Leninismus DiIe Teıitschrı „ Wostok“ bezieht sıch ebenfalls auf IMe
und der Zunahme natıonalpatrıotischer auc chauvınıstıi- Umfifrage des (Nr Z ema, WE dıe TUSSI-
scher) ewegungen wuchs das Ansehen des Moskauer Patrı- sche Bevölkerung meılsten SI1e gab olgende
archates. DiIie Machthaber suchten Unterstützung be1l der Zahlen Der orthodoxen Kırche vertrauen voll 4() Pro-
Kırche Das Patrıarchat wıederum suchteSbe1l den ZEHML, Prozent mıßtrauen iIhr Auf Platz Lolgten dıe Streıit-
acC  abern |DIIS Mılıtärseelsorge wurde 1ıhm anvertraut kräfte nen vertrauen 3() IOZEHNL. m1ıßtrauen 4 / Prozent.

Auf alz rangleren dıe Massenmedien. nen vertirauen
19 Prozent. mıßtrauen 55 Prozent. er Bericht endet mıt

DiIie Kırche genleßt ıIn der Bevölkerung dem Satz 95  ENETIE. auffällie ist, daß außer der Russısch-
meısten Vertrauen Orthodoxen Kırche keine Institution mehr Vertrauen als

Miıßtrauen be1l der Bevölkerung genießt.“”
Wendet 111a dieses rgebnı1s 1U  —_ auf dıe rage d ob den

In diıesen Z/usammenhang ehören auch dıe Vorwürfe., dıe rthodoxen ırgendwelche gesetzlichen Vorteıle gegenüberkatholische Kırche betreıbe „Proselytismus””. Der „Oku- Atheısten oder Gläubigen anderer Konfessionen eingeräumtmenısmus“ gılt inzwıschen In weıten Kreısen der Orthodoxı1e
als Häresıie. 1995 erschıen In Moskau das Buch „Dıie [JOr-

werden sollen. verschıiebt sıch das Bıld jedenfalls 1m
Vergleıch ZAUNEG Haltung des Patrıarchates. DIie Agenturnenkrone ußlands  eC VO  a Platonow. Es ist dem 1995 VCI- TERFAX gab (8.8.97) das rgebnıs eiıner Umirage N®

storbenen Metropolıten oann VO ST Petersburg gewıdmet, das ekannt 49 Prozent der befragten russıschen
einem en Chauvınısten. ETr hat diıesem Buch seinen egen Bürger sınd emnach nıcht damıt einverstanden, daß den
eCLECDEN. Platonow behauptet in seinem Buch, daß der Oku- Orthodoxen Vorteıle eingeräumt werden sollen Prozent
men1ıSsmus für ıh eiıne „satanısche ewegung“” VO Te1-

vertireten ingegen den Standpunkt, daß INan den Orthodo-
IU 1Ns en erufen wurde. ET schreıbt ‚ADie
Forscher tellen Recht test, dalß der Okumenismus VOT al- XCIn ın Rußland eınen Ööheren Status 1mM Vergleich ande-

HCn Konfessionen einräumen SO
lem dıe orthodoxe Kırche gerichtet Wäaäl, den einzıgen
wahren Glauben, da dıe übrıgen chrıstlichen Konfessionen Interessan ist 1m Gesamtzusammenhang dıe rage, ob dıe
VO  — der Rechtgläubigkeıt abgefallen Sınd und dıe CNrıstiliıche orthodoxe Kırche 1ın den etzten Jahren Z Hebung der MoO-
Reinheıt verloren aben  CC (S SV ral beigetragen hat Sıe wırd bestenfalls anı dıskutiert,

eIiwa be1l Berıichten über Besuche orthodoxer Priester undParteıen en ıhre Sympathıe für das Moskauer Patrıarchat
erkdänt. auch Kommuniıstenführer JUZANOW. (Gemeılnsam ist (sJottesdiensten In Haftanstalten. [Das ;  rododil“ (Nr
Kommunisten, Nationalpatrıoten und einem erne  iıchen veröffentlichte eıne Karıkatur, dıe einen orthodoxen Beıicht-
Yeıl des orthodoxen Klerus dıe Abwehr VO verderblichen ze1gt, der einem Mann sagtl eCm das
Eınflüssen AdUus dem Westen. In Jüngster Zeıt wandte sıch das ‚Du sollst nıcht stehlen‘‘‘. Der antwortetl ıhm. VEr CHEN,

das kann ich nıcht Das ist doch meın erulsAugenmerk VOI em auft dıe IIC  — eindringenden Sekten;
INan sprach VO  S „schrıttweıser geistiger Kolonisierung des
russischen Volkes

Nur unzuverlässıge Zahlenangaben ber dıe
1966 hat Miınısterpräsıident I'schernomyrdin, VO  s dem nle- Religionsgemeinschaftenmals ekannt wurde, daß Chrıst sel, In seinem Heımatort
eine Kırche des eılıgen Johannes gestiftet. 1997 hat der
Fonds Gorbatschow 25 Mıllıonen für den Bau eiıIner Erschreckende Zahlen ZeISCEH! daß nıcht 11UT andenkrımı-
Kırche 1m Heımatort Gorbatschows gestiftet. Gorbatschow nalıtät das en In Rußland kennzeıchnet. „Moskowskıe
Ist nıcht gläubı1g. Präsıdent Jelzin äßt kaum ıne Gelegen- nowost1“ (Nr. 44/97) Verwıes auf Pressemeldungen, wonach
heıt dUS, mıt Patrıarch Alexe]J Il. In der Oif- 1m erlauitie eines Jahres 16 O0 Frauen umgebracht würden

und kommentıierte: ASTe kommen nıcht eiwa He dıe Ma-fentlichkeit aufzutreten. Wıe dem Fachorgan „Journalıst“
(Nr entnehmen Ist, wurde In den reml-Apparte- fıa, gedungene Kıller oder Terroristen U1 en DIe

des Präsıdenten eın Gebetsraum eingerichtet. Frauen kommen hauptsächlıch In Famılıenauseiınander-
Der orthodoxe Kunstwıissenschaftler und eologe Danı- sSetzungen U1  N eben, dıe sıch 1mM betrunkenen Tustand ab-
Iow schreıbt (n Nr „Nach Angaben des Russı- spielten.“ Im re 1919 prangerte der Zeichner SCAHE-
schen Zentrums ZUT Erforschung der gesellschaftlıchen Me1l1- remynch In eıINer Hetzzeichnung dıe Kırche d S1e N der
NUNg WZIOM) Miıtte 1995 ist angesichts fehlenden Ver- Mı  andlung der Frauen UTE hre Männer schuld SI1e
TAauens en anderen Instıtutionen dıe Russısche Kırche tellte eınen Mann dar, der gerade el Ist, seıne al

mancher Krıtik dıe In der Gesellschaft meılsten verprügeln;: 1m Hıntergrund sıeht Nan eınen Prıiester, der ıh
geachtete Instıtution, er eingeschätzt als der Präsıdent, dazu ermuntert DIe Sıtuation ist heute anders:; dıe Kırche
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kann offensıchtliıch Verfehlungen WIEe dıe Miıßhandlungen lam 1ın Rußland Der Dıalog begıinnt erst In Busiıneß und
VON Frauen nıcht verhındern. Polıtik Nr entnehmen kann: „Nach Angaben SOZ1010-

ıscher Befragungen und der persönlıchen Meınung VOZahlenangaben AUs der SowjJetunion und Rußland 1mM-
MNGT: schon UNSCHAU oder aDSIC.  IC verfälscht Gefälscht erkannten Spezılalısten tellen dıe Gläubigen zwıschen

und Prozent der Bevölkerung VO 145 Mıllıonen achwurde sowohl ,5  Ol unten“ als auch „VOoNn oben  . DIe eınen Angaben AUuSs dem VO der Staatsduma erstellten anwollten UTeC überhöhte Angaben über Leistungen dıe Aus- ‚Dıe relıg1ösen Vereinigungen der Russıschen Föderatıon‘zahlung VO Prämien erreichen. DIe ola oben  eC wollten entfallen VO  s den Gläubigen bıs Dreiviertel auf dıe Or-ÜUFC überhöhte Angaben dıe Rıchtigkeıt des Wırtschaftssy-
bewelsen, DZW dıe Rıchtigkeıt der Ideologıe, WE

thodoxen.“ Zumeiıst oeht INa heute davon AaUS, daß sıch
Prozent der Bevölkerung als äubige bezeıiıchnen.möglıchst niedrige Angaben über dıe Gläubigen emacht Der bereıts erwähnte Furman veröffentlichte 1997 (Inwurden. Freıier Gedanke Nr untier dem 1te „Erforschung der

(Janz allgemeın nıcht 1L1UT In Rußland bzw der SowjJetunion russıschen Religiosität“ die Ergebnisse eıner UntersuchungsSınd Zahlenangaben über dıe Gläubigen UNSCHAU. DiIieses 1Im re 1996 MI Wiıssenschaftler der finnıschen und der
Problem eirn natürlich nıcht 1UT dıe Chrısten. SO er- russıschen ademıe der Wiıssenschaften. araus sSınd alle
sche1ıdet dıe Wiıssenschaft zwıschen „Kulturıslam“ und
„Glaubensislam“‘. DIe Anzahl der Muslıme ın einem Land folgenden Angaben NninNnomMmMEN

ırd oft I® dıe Zusammmenzählung VO Völkerschaften
errechnet, dıe VO der Geschichte und Kultur her Z Welt Es TO keıne uCcC ZU Bolschewısmus
des Islams gerechnet werden können. I® 11UT In Rußland
und den ehemalıgen „muslımıschen“ SowjJetrepublıken trıfft
INan berall auf Personen, dıe sıch ZW al als Muslıme be- FEıinleıitend korriglert Furman dıe Behauptung AUS der SO-

wjetzeıt, daß der Atheısmus „absolut“ beherrsche DSCWC-zeichnen, aber nıcht lauben. SCI1 se1 Natürlich hätten sıch In der Vergangenheıt dıe me1-
1897 wurde 1m Zarenreıch eiıne Volkszählung durchgeführt. sten als Nıchtgläubige bezeıchnet. FEıne Befragung VO

Glaubt INan den Zahlen, gab Cs damals den 18-28Jährıgen hätte jedoch erbracht, daß 117 Prozent ıihren
Mılllıonen Bürgern keinen einzıgen Nıchtgläubigen, Napp Vater, 43 Prozent ihre Mutter, 35 Prozent ıhren Großvater

Prozent sollen orthodoxe Christen SCWESCH seInN. ıne und 66 Prozent hre Großmutter als äubıge bezeıichnet ha-
olkszählung 1n den dreißıger Jahren In der SowJetunıon ben Furman geht davon aU>S daß A / Prozent derzeıt ANSC-
tellte test, daß mehr als dıe Hälfte der Bürger sıch als gläu- ben, S1e glaubten Gott Von diesen Gläubigen oglauben Je-
bıg bezeıiıchneten. SIıe wurde für ungültıge Trklärt und wıeder- doch L1LUT 35 Prozent eınen persönlichen Gott, A() Prozent
holt rst nach dem Ende des 7 weıten Weltkrieges kamen ıne Lebensktalte 45 Prozent lauben eın Weıterle-
AdUSs der Sowjetunıion Zahlenangaben über dıe orthodoxe ben der eele nach dem Tod und 20 Prozent ıne uljler-
Kırche und andere Religionsgemeinschaften. Man wollte be- tehung der oten Prozent lauben einen Hımmel, 46
weısen, daß In der SowjJetunion aubens -und (jew1lssens- eiıne und 11UT 49 Prozent meınen, dalß das en e1-

NECN Sınn hat, we1l A einen Gott o1bt Ins (GGotteshaus gehenfreiheıit herrscht. ach Begınn der Verfolgung der Relıig10nS-
gemeınschaften MG Chruschtschow (1958/59) wurden dıe nıcht Öfter als einmal 1m Monat sechs DIS sıieben Prozent.
Angaben wıeder sehr spärlıch. Selbst un Jenen, dıe dıe Fragen „Glauben S1e Gott?%,Im November 198 / veröffentlichte dıe atheıistische eıt- ST (Jott für S1e eıne Person?“, „Gehören SIıe Z rthodo-
chriıft au relıg1]a”“ (Wiıssenschaft und eben:

CS  — Kırche?“ bejaht aben, lauben 1L1UT 65 Prozent eın
Nr 11/87) eın Interview mıt dem damalıgen Leıter des Al- en nach dem Kod: 11UT 44 Prozent eıne Auferstehunglıchen mties für dıe Religionsgemeinschaften, Char- der oten, ingegen 29 Prozent dıe Astrologıe und 41
tschew. (Es eıtete übrıgens dıe Beendigung der Verfolgung Prozent 1ne Seelenwanderung. DıIe Anzahl derjen1ıgen,e1n.) Er gab d daß in der SowJetunion 1.() DIS () Prozent der dıe sıch als Atheisten bezeıchnen, ist auf Prozent 1l-Bevölkerung läubıg selen. Ferner ruckte dıe Zeıitschrı ken Prozent bezeiıchnen sıch als Nıchtgläubige, wollen
eine Tabelle über dıe „Instıtutionen“ der Religionsgemeı1n- aber keıne Atheısten seInN. Ahnlich W1e CGS den ( läubi-
schaften ab Für dıe orthodoxe Kırche Tür 1961

SCH viele o1bt, dıe 1MmM Sinne nıcht als solche Dbe-
für 1986 dann 6/94 angegeben zeichnet werden dürften. o1bt CS den Atheısten zahl-

Danach wurden iImmer wıeder Prozentangaben über dıe Z
gehörıgkeıt den einzelnen Konfessionen veröffentlıcht, reiche mıt eıgenen Vorstellungen VO der sıchtbaren und

unsiıchtbaren Welt Furman omm dem Urteıl, daß dıe
dıe zume1ıst uUuDerho Der erwähnte Artıkel VO  = Fur- überwiıegende enrneı der ussen weder Atheısten noch
INan und Dılatow AUS dem nNe 19972 (Auszüge In deutscher äubıge selen.
Sprache In Osteuropa-Archiv Nr. 2/1993) korriglerte dıe
Angaben Diese Korrektur ist heute allgemeın anerkannt DIie Untersuchung hat sıch ferner für das Verhältnıs J0

über Geschichte und Polıtik interess1ert. Auf dıe rage, obund dıe Befragungsergebnisse VO gelten als e1INl-
germaßen zuverlässıg. 7 weiıfel sınd geblieben, WIEe Ial AUS INan den Terfall der SowjJetunion hätte verhındern können

Lolgendem Zıtat VO Malaschenko (Chrıstentum und ISı und mUÜüssen,anzustimmend SW Prozent der Athe!1-
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sten und 68 Prozent der Gläubigen. Be1l der Wahl ZUT Duma Der Hıstorıiıker Paschkowskij hat dıe Ausführungen VON
1MmM re 1996 en nach ihren Angaben 3/ Prozent der Furman ommentiert (In Rossı]ja musulmanskı] MIr
Atheisten und 25 Prozent der Gläubigen dıe PRF (Kom- Nr „Nach den Angaben der Sozlologen sSınd 1,5 DIS
munısten) unterstuützt Furman zieht daraus dıe KOonsequenz, Z7WEe] Prozent der Russen praktızıerende Orthodoxe ber In
daß Rußland keın orthodoxer Fundamentalısmus TO den ugen der elnrheı der russıschen Gesellschaft wırd RC-
aber auch keine uUuCcC  enr ZU Bolschewısmus. Die Periode rade dıe orthodoxe Kırche CHS verbunden mıt der kulturell-
der relıg1ıösen Renaıissance SEC1 vorbel. CS herrsche eiıne welt- hıstorıschen Kontinuıltät ublands und dessen eschıick.“
anschaulıiche Unbestimmtheaıit. Paul Roth

Ungelöster Konfflıkt
Bulgarıen un selne orthodoxe Kırche

Der bulgarischen Paolitik 1St 1997 nach einer tiefen Kriıse die en gelungen, als die
Sozıialısten durch die „ Vereinigten Demokratischen Kräfte“ als Regierungsparteli ab-
gelöst wurden. ach WIeE Vor gespalten 1St allerdings Adie orthodoxe Kırche des Landes,
der über S() Prozent der Bevölkerung angehören. Fın Ende des unerfreulichen Kırchen-
onflikts LST nıcht abzusehen.

Ob Bulgarıens Staatspräsıdent Petar StoJanow das drıtte dıe paltung 1n der Kırche In das olk und In dıe Armee SC
Buch Mose VOI ugen hatte. als S: selnen Hohepriestern dıe tragen werden.
Levıten las, se1 dahıingestellt. Der Unmut des Staatsober- Was dıe Staatsrepräsentanten wohlweislıc verschweigen, ist
haupts über dıe verbohrten obersten Stre1i  anne In der OT - dıe Miıtschuld der Polıtik deru der dıe bulgarısche
thodoxen Kırche se1INeEes Landes W äal Jjedenfalls nıcht über- Orthodoxıe seı1t 1991 leidet ach der polıtıschen en In
hören: „Es ist eın kandal, daß Bulgarıens orthodoxe Kırche Bulgarıen 1 99) wurde auch dıie Forderung nach Reformen
se1t sıeben Jahren eiıner paltung leidet“. klagte STtO- und einem Führungswechsel in der Kırche aut Besonders
JanOowW be]l einer Feıler 2A00 edenken den 150 Geburtstag Patrıarch Maksım geriet IC Er kam al auf den
VO  — Chrısto Botew Der 15848 geborene Natıionaldıichter el Patrıarchenstuhl INn olla, offiızıell UK kırchliche Wahl,
ISS als einer der NıUNTETr 1mM Befreiungskampf dıe nach den Vorwürfen selner Krıtiker massıver Inter-
Jürkenherrscha Unter dem damalıgen türkıschen Joch vention der damalıgen kommunistischen Machthaber
„1st der Klerus 1Ns GefängnI1s und OTt auch In den Tod- 1991 scharte der damals diıenstälteste untier Bulgarıens
.  SECH., erinnerte der Präsıdent und seizte nach: „AHeute VCI- Bıschöfen, Metropolıit Pımen VO eWwTrOKOp, reformorIlien-
Jlangen WIT eın kleineres pfer VO den Obersten Würdenträ- tıerte Kräfte hınter sıch. S1e drängten auf eıne Ablöse Mak-
SCIN WUWMNSCTEGT Kırche, ämlıch daß S1e VO ihrem Posten SIMS, e1] dieser Handlanger der Kommunisten SCWESCH sSe1
zurücktreten  .c4 Nachdem sıch der Patrıarch den Rücktrittsaufforderungen

strıkt verschloß, suchte Pımen Schützenhiılfe M® dıe Polıi-
tık Der amalıge Regierungschef LLLD Dimitrow VO derDie Kırche ist seıt 19972 gespalten „Unıon der Demokratischen a erklärte 1Im
März 1997 PCTI Verordnung dıe Eıinsetzung Patrıarch Mak-

DiIe chelte des Staatsoberhaupts traf dıe Kırchenhierarchıie SIMS VO 1971 für ungültıg.
Januar, dem Bulgarıens Orthodox1e nach ulıanı- War hat der Verfassungsgerichtshof diesen esche1l WIEe-

schem alender Weıhnachten felert. ach alter Tradıtion der aufgehoben, dıe damıt begonnene Verquıickung VO
werden diesem Tag be1l eiıner Miılıtärparade VOT dem polıtiıschem und innerkırchlichem Rıchtungsstreit hält aber
Denkmal des unbekannten Oldaten In ola VO Patrıar- DIS heute och 19972 ıldete Metropolıit Pımen einen
chen Armeefahnen StoJanoWw, zugle1ic Oberbe- „Gegen-Synod“, dem sıch selner Führung dre1 welıtere
fehlshaber des Heeres, dıe Zeremonıie heuer ab DiIe Metropolıuten anschlossen: Stefan VO elıko-Tarnowo,
Staatsverantwortlichen leßen sıch VO  - streıtenden Bıschö- Pankratij VO Stara Dagora und Kalinıik VO  S Wratsa. Dreı
fen nıcht ın Gelselhaft nehmen, 1eß mıtteıllen. (Jeneral- weıtere 1SCHNOTeEe sympathısıerten mıt dem Reformflügel. Je-
stabschef Miho OW sekundıerte, üUunsche nıcht, da MC Teıl der Hıerarchie, der Patrıarch Maksım dıe TeUe
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